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Dienftag, den 24. Juni. 
| Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
% mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
on 


a 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


nementspreis hier in der Expedition 


auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
artal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


diger Dampfboot 


— 


1862. 


32 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 

; Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 

In Berlin: A. Retemevyer's Centr.⸗Ztgö.- u. Annonc.⸗Bür. 

In Breslau: Louis Stangen. 

In Leipzig: Heinrich Hübner, Buchhändler. 

In Hamburg ⸗Altona, Frankfurt ./ M. Haaſenſteins Vogler. 


Bestellungen auf das mit dem 1. Juli 
Unende neue Quartal der Zeitung 
bird Danziger Dampfboot 
hi en bei allen Königl. Poſtanſtalten, wie 
am Orte in der Expedition, mit 1 Thlr. 
“Quartal angenommen. Das Monats⸗ 
onnement beträgt hier am Orte 10 Sgr. 
g gugugleich erfuchen wir die Freunde unferer 
den ung, für die weitere Verbreitung derſelben 
ird gt mitwirken zu wollen. Die Redaction 
ud beſtrebt fein, durch ſchleunige Mittheilung 
den eine ſorgfältige Zuſammenſtellung der 
de eſten politiſchen Nachrichten, ſowie durch 
prechung aller wichtigen localen und 
movinziellen Angelegenheiten, den Anforde⸗ 
der welche an eine Provinzial-Zeitung 


Aellt werden können, zu genügen. 


Telegraphiſche Depeſchen 
8 „Danziger Dampfboots“. 


Geste Kaſſel, Montag 23. Juni. 

bon ern Abend iſt eine landesherrliche Verkündigung 

fu 21., betreffend die Wiederherſtellung der Ver- 

bier d von 1831 und des Wahlgeſetzes von 1849 
Ausgegeben worden. } 


Die Berathung des Militär⸗Budgets. 


v Während von Seiten der Regierung, namentlich 
ſmanzminiſters, die Taktik fortgeſetzt wird, jedem 
litte mit dem Abgeordnetenhauſe aus dem Wege 

Nbehen, und man in den formellen Fragen der 

ig Qetbehanblung demſelben mit auffallender Nach⸗ 

delgkeit entgegenkommt, nähert man ſich immer mehr 
entſcheidenden Punkte, der den erſten Aus⸗ 

J zu der Differenz zwiſchen Regierung und Lan⸗ 
dan tretung gegeben, und noch heute den eigentlichen 

We derſelben bildet. War ſchon unter einem Mi⸗ 

rium, das das Vertrauen der großen Majorität 

ü di andes genoß, ſeine Löſung nicht gelungen, ſo 
{a leſe natürlich unter den jetzigen Umſtänden bedeu⸗ 

erſchwert, dennoch aber nicht unmöglich, wenn 
wis don beiden Seiten den Willen zur Verſtändigung 
dag gt, und vor allen Dingen dabei wirklich nur 

' Rep Intereſſe der Sache im Auge hat, von politiſchen 

hein wecken dabei abſieht. Es iſt das freilich kein 
bay ges Opfer, welches wir unſerem Abgeordneten⸗ 
e zumuthen, einem Miniſterium gegenüber, wel⸗ 

Reg dit Mißtrauen zu betrachten es ein gewiſſes 

Land hat, aber der Ernſt der Lage, das Wohl des 
es und die Rückſicht auf die ununterbrochene 

ford a ide Entwickelung unſres Verfaſſungslebens 

Ir it daſſelbe gebicteriſch. Auf das Ttiefſte möchten 

in ER beklagen, wenn Anſchauungen, wie fie fi) 

der zelnen Abgeordnetenkreiſen geltend machen, zur 
der Aba gelangten; man müſſe jetzt, da man mit 

dreſſe nichts erreicht habe, vor allem die Bud⸗ 
denn. set und grade vorzugsweiſe das Militärbudget 
rum en, um die Krone zur Entlaſſung des Minifte- 
Ur. Or zu nöthigen; man brauche nur die zur Dili- 

ganifation bewilligten Summen, die bisher im 
erden rdinarium geführt, daher wieder aus dem 

9 Miche zurückverſetzen, und dann die 


ra 


chen Etat 
Reigen mit einem entſchloſſenen Federſtrich weg⸗ 
> die Regierung könne ſchon ſehr zufrieden 


— Auf Anregung des Miniſters für die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angeletzenheiten hat der Geſammworſtand des 
landwirthſchaftlichen Centralvereins der Mark Branden- 
burg und der Niederlaufig beſchloſſen, aus Vereinsmitteln⸗ 
auf der Londoner Ausſtellung und bei Gelegenheit der⸗ 
ſelben einen Ankauf von landwirthſchaftlichen Maſchinen 
und Geräthen und von Modellen zu denſelben zu machen, 
dieſe hier in Berlin in einem paſſenden Locale eine an⸗ 
gemeſſene Zeit, etwa von 6 bis 8 Wochen, zur Anſicht 
und Prüfung, auch zur Annahme von Zeichnungen und 
Muſtern, öffentlich ausſtellen und dann unter die Land⸗ 
wirthe und ſonſtige ſich für die Sache intereifirende 
Perſonen verauctioniren zu laſſen. Zu dem Ankaufe 
find ca. 5000 Thlr. zur Dispoſition geitellt und wird 
derſelbe durch den dazu vom Geſammtvorſtande Bevoll⸗ 
mächtigten, Freiherrn v. d. Kneſebeck auf Carwe, welcher 
zu dem Ende heute nach London abgereiſt iſt, mit Unter⸗ 
ſtützung der beiden bereits in London anweſenden königl. 
Commiſſarien, des Landes⸗Oekonomie⸗Raths v. Salviati 
und des Maſchinenfabrik⸗Beſitzers Pintus, im Laufe die, 
ſes Monats bewerkſtelligt werden. 

— Die „Stern-Ztg.“ berichtet, daß nach der Kunde, 
daß das Programm der neuen Kaſſeler Miniſter die 
Verfaſſung von 1831 nebſt dem Wahlgeſetze von 
1849 anerkenne, der Befehl zur Concentration der 
Truppen für jetzt zurückgenommen und weitere Ent⸗ 
ſchließungen vorbehalten ſeien, falls das heſſiſche 
Miniſterium hinter dieſen Zuſagen zurückbleibt. 


Frankfurt a. M., 20. Juni. In der heutigen 
24. Bundestagsſitzung war der fehlende Geſandte 
für Braunſchweig⸗Naſſau durch den mecklenburgiſchen 
vertreten. Hannover ließ zur Anzeige bringen, daß 
es bereit ſei, die Commiſſion für die Umwandlung 
des Gothaer Heimathloſenvertrages in einen Bundes⸗ 
beſchluß zu beſchicken, ferner, daß es die Commiſſions⸗ 
Vorſchläge für einheitliches Maaß und Gewicht an⸗ 
nehmen wolle, falls die Nachbarſtaaten ein Gleiches 
thun würden. Hamburg ließ in Bezug auf Maaß 
und Gewicht dieſelbe Erklärung abgeben. Von Seite 
Frankfurts wurde die Annahme der von der Nürn⸗ 
berger Commiſſion ausgearbeiteten Zuſätze zur allge⸗ 
meinen deutſchen Wechſelordnung zur Kenntniß der 
Verſammlung gebracht. Auf einen Vortrag des 
Militair⸗Ausſchuſſes wurde die von der Militair⸗ 
Commiſſion nach früher gegebener allgemeiner Er⸗ 
mächtigung ertheilte Genehmigung für die Betheili⸗ 
gung württembergiſcher und preußiſcher Truppentheile 
von den Garniſonen in Ulm und Luxemburg zu Feld⸗ 
übungen bei Gmünd und Trier zur Kenntniß der 
Verſammlung gebracht, und der Entſendung preußi⸗ 
ſcher Truppentheile zu den Uebungen auf der Wahner⸗ 
heide die Genehmigung ertheilt. Abgeſtimmt wurde 
ferner über die am 24. Mai beantragte außerordent⸗ 
liche Matrikularumlage im Betrage von 36,000 Gul⸗ 
den für die Beſchädigungen durch das Hochwaſſer im 
Januar und Februar d. J. in den Bundesfeſtungen 
Mainz, Ulm und Raſtatt und dieſelbe angenommen. 
Nach Antrag des Militairausſchuſſes wird einer neu⸗ 
zuerbauenden Kaſerne in Caſtel bei Mainz nach dem 
dermaligen Gouverneur von Mainz, Erzherzog Wilhelm, 
der Name „Wilhelms⸗Kaſerne“ beigelegt. 

Wien, 20. Juni. Das Unterhaus genehmigte 
in ſeiner heutigen Sitzung das Marinebudget für 
das Jahr 1862 mit 6 Mill. für das Ordinarium 
und 7 Mill. für das Extraordinarium nach dem An- 
trage des Ausſchuſſes. — Das Herrenhaus nahm 
in feiner heutigen Sitzung das Budget des Miniſte⸗ 
riums des Auswärtigen nach dem Ausſchußantrage 
an. Hierdurch iſt die rom Unterhauſe beſchloſſene 
Herabfetzung der Zulagen für den Vorſitzenden der 
Bundesmilitär⸗Commiſſion zu Frankfurt fo wie des 
Botſchafters zu Rom abgelehnt. 


ſein, wenn ſie nur den alten Militär⸗Etat von 1858 
bewilligt erhalte. Sollte ſich das Haus wirklich zu 
einem ſolchen Verfahren hinreißen laſſen, ſo würde 
es ſelbſt am erſten Urſache haben, dieſe Uebereilung 
zu bereuen; ſie könnte nur aus einer ſtarken Ueber⸗ 
ſchätzung feiner wirklichen Macht hervorgehen, der in 
Kurzem eine ſchlimme Enttäuſchung folgen müßte. 
Allerdings erkennt ihm die Verfaſſung das Recht der 
Bewilligung und Beaufſichtigung der Ausgaben zu, 
aber es darf nicht vergeſſen, daß jedes politiſche 
Recht, am meiſten aber ein ſo neu erworbenes und 
erſt wenig erprobtes, erſt durch den beſonnenen und 
mäßigen Gebrauch ſeine Heiligung empfängt, ſeine 
Ausübung immer dem wahren und bleibenden Wohl 
des Ganzen untergeordnet ſein muß, und jede Hintan⸗ 
ſetzung deſſelben ſich auf das Bitterſte rächt. Um 
ſo mehr würde dies hier zutreffen, da ein ſolcher 
Entſchluß bei der Mehrzahl unſrer Vertreter nicht 
das Reſultat einer feſtſtehenden Ueberzeugung, ſondern 
nur einer augenblicklich wirkenden Verſtimmung ſein 
könnte. Allerdings ſind ſie in der Abſicht gewählt 
worden, weſentliche Erſparungen am Militär⸗Budget 
mit zuſtande bringen zu helfen, weil die Ueberzeugung, 
daß die jetzige Höhe deſſelben die Kräfte des Landes 
überſteige, allgemein verbreitet war, aber doch nur 
eine ſehr kleine Anzahl Urtheilsfähiger und ſie ſelbſt 
am wenigſten dachten wohl daran, daß damit gemeint 
ſei, alles, was ſeit Jahren geſchehen, als nicht vor⸗ 
handen zu betrachten, die ganze Organiſation rück- 
gängig zu machen. Hegten auch einzelne ſolche Wünſche, 
ſo konnten ſie ſich doch nicht der Hoffnung hingeben, 
daß die Regierung irgend darauf eingehen würde, 
es konnte ſchon als ſehr viel erreicht gelten, wenn 
das Defizit durch Erſparungen zu decken gelang, und 
dabei den wirklichen Bedürfniſſen der Wehrhaftigkeit 
des Landes genügt, der Friede mit der Regierung, 
den dieſe aufrecht erhalten will, gewahrt würde. 
Statt deſſen ſcheint es, will man jetzt den Conflikt 
mit Gewalt herbeiführen, daß man auf ſolche Weiſe 
am wenigſten einen ſchnellen Wechſel des Miniſteriums 
erreichen wird, kann man ſich ſelbſt ſagen, auch 
bleibt man ſich ſelbſt gar nicht einmal conſequent, 
indem man dem liberalen Miniſterium gegenüber nicht 
das Vertrauen zu demſelben, ſondern die rein ſach⸗ 
lichen Gründe wollte gelten laſſen, jetzt aber nicht 
dieſe, ſondern nur politiſche Rückſichten zum Maßſtab 
nimmt. Hoffen wir noch, daß es den beſonnenen 
und patriotiſchen Männern, welche das Haus in allen 
ſeinen Parteien zählt, gelingen möge, die Mehrzahl 
von dem Beſchreiten eines ſo unheilvollen Weges ab⸗ 
zuhalten. Das ganze Leben beſteht aus Compromiſſen; 
wer dieſe aber in der Politik verſchmähen will, hat 
am wenigſten das Recht, darin eine entſcheidende Stimme 
zu führen. 


— ——— — — 2-¼—̃¼ —uy„E. 


Rund ſch a u. 
Berlin, 22. Juni. 

— Bei Sr. Maj. dem Könige fand Freitag eine 
Conferenz über auswärtige Fragen ſtatt; an derſelben 
nahmen Theil: der Finanzminiſter v. d. Heydt als 
Stellvertreter des Miniſter⸗Präſidenten, der Miniſter 
des Auswärtigen, Graf Bernſtorff, und — Herr 
von Schleinitz. Daß derſelbe nicht in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Miniſter des königl. Hauſes hinzugezo⸗ 
gen worden, liegt wohl auf der Hand und die Ver⸗ 
muthung nahe, daß ſich die Angabe verwirklicht, wo⸗ 
nach Hr. v. Schleinitz bis zum Herbſt den Vorſitz 
im kgl. Staatsminiſterium bald übernehmen dürfte. 


2 


im 
deſſen auch befriedigt aus dem Jiſchkenthal beim das 
fein und ſich mit der Hoffnung getröſtet er binn Aufl 
Johannisfeſt übers Jahr wiederkehrt und 5 Feuerwelt 
res Wetter und vor allen Dingen ein beſſere 
geben kann. Städter 

— Der anhaltende Regen fängt jetzt an ie werden. 
unbequem und dem Landmanne bedrohlich 3 orzeichen 
Das Sommergetreide wird bereits gelb, ein in 
baldiger Fäulniß. In vielen Gegenden hätte e inter 
Sommer gar keines Regens bedurft, da der Wi boſtnebel 
Boden genügende Feuchtigkeit bis zur Zeit der He 
hinterlaſſen hat. Jacob 

— Geſtern Abend fand man auf Baſtion anzaretd 
eine männliche Leiche, welche nach dem Stadt" 
geſchafft wurde. Groß 

— Dem früheren Hofbeſitzer Schröter zu Set 
Leſewitz, Kreis Marienburg, iſt die ſilberne 
Medaille verliehen worden. 


der’ 

Königsberg. Die hieſigen beiden großen ir 
Raffinerien werden mit Nächſtem ihre Thin 0 chon 
ſtellen, die oktroirte Zucker⸗Raffinerie wahrſcheinl ty ter; 
zu Michaeli c., die von H. Pollacks Erben etwas unter 
die Firma dieſes Handlungshauſes erliſcht nach dem J, 


bam: „12. Juni. Ich habe Ihren Verſchiffungsagenten 
in Hull angewieſen, die ihm übergebenen Güter zurück⸗ 
zuhalten, da ich unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
es nicht für gerathen halte hierher zu expediren. Sie 
wiſſen ohne Zweifel, daß unſere Stadt an verſchiedenen 
Stellen in Brand geſteckt wurde und eines der größten 
Kaufhäuſer rn niedergebrannt iſt. Alle Geſchäfte 
ftoden und es find viele Waaren zu Grunde gegangen. 
Es iſt deshalb nicht rathſam, Sendungen hierher zu machen. 

— Geſtern ſtand hier wieder ein Fälſcher ruſſiſcher 
Banknoten vor Gericht, welcher mit der vor wenigen 
Monaten eingefangenen Fälſcherbande in enger Verbin⸗ 
dung geſtanden hatte. Er iſt ein Deutſcher, Namens 
Wilhelm Müller, 27 Jahr alt, der ſelber der Polizei ins 
Garn ging und deſſen Ueberführung nicht ſchwer war. 
Er wurde zu 6 Monaten Zwangsarbeit verurtheilt. 

— „Daily News“ kommt heute noch einmal auf die 
franzöſiſche Vermittlung zwiſchen demamerikaniſchen Süden 
und Norden zurück. Der Kaiſer Napoleon, meint ſie, 
hat viele Rollen vortrefflich durchgeführt, aber zur Rolle 
des Vermittlers iſt er ganz unfähig. Bei den Verwicke⸗ 
lungen, in die er ſich bisher gemiſcht hat, iſt er ſofort 
als Hauptperſon 8 Wir haben dies in der 
Krim und ſeitdem in Syrien und China erlebt. Die 
Amerikaner entwickeln in der Beobachtung dieſer napo⸗ 
leoniſchen Tendenzen mehr Scharfblick als wir. Und ver⸗ 
laſſen wir uns darauf, das Letzte, woran Unioniſten und 
Conföderirte denken werden, iſt die Vermittlung des 
franzöſiſchen Kaiſers nachzuſuchen und ſich politiſche Ver⸗ 
bindlichkeiten gegen ihn auferlegen zu laſſen. Das Aner⸗ 
bieten franzöſſſcher Vermittlung würde in der That in 
Waſhington nicht nur als Poſſenſpiel, ſondern als eine 
Drohung angeſehen werden. Und was den Süden betrifft, 
fo wäre ihm die europäiſche Vermittlung nie willkommen, 
außer, wenn ſie mehr als Vermittlung, wenn ſie ein Act 
des Krieges gegen den Norden geweſen wäre. Zur güt⸗ 
lichen Vermittlung ſind zwei Dinge erforderlich. Erſtens, 
daß die kriegführenden Parteien ſich ſo ganz die Waage 
halten und ſo vollſtändig erſchöpft ſind, daß ſie offenbar 
den Krieg nicht zur Entſcheidung zu bringen vermögen. 


Tur in, 18. Juni. Die Anerkennung Italiens 
von Seiten Rußlands ſcheint bereits eine ausgemachte 
Sache zu ſein. In der Kammer verſicherte man 
geſtern, daß Depeſchen, welche ein aus Paris hier 
angekommener Cabinets⸗Courier überbracht habe, kei⸗ 
nen Zweifel mehr an dieſem wichtigen Ereigniffe ge⸗ 
ſtatten. Die von Mieroslawski gegründete polniſche 
Militärſchule hatte bekanntlich Anſtoß in Petersburg 
erregt; um der ruſſiſchen Regierung keinen Grund 
zur Beſchwerde übrig zu laſſen, hat man bereits 
Anſtalten getroffen, dieſes Inſtitut entweder gänzlich 
aufzulöſen oder doch durchaus in feinem Charakter zu 
modificiren. Im Senate iſt man ſehr geneigt, eben⸗ 
falls eine Proteſtation gegen die Adreſſe der Biſchöfe 
in Rom zu erlaſſen. — Der Handelsvertrag zwiſchen 
Schweden und Italien iſt geſtern in Turin unter⸗ 
zeichnet worden. 

Paris, 18. Juni. Heute kam der Kaiſer von 
Fontainebleau hieher um einem Miniſterrath zu prä⸗ 
ſidiren. Gegenſtand der Berathungen war natürlich 
die mexikaniſche Expedition. Unter Anderm ſoll es 
ſich darum handeln, derſelben einen neuen Chef zu 
geben. Man nennt die Generale Bourbaki, Couſin 
de Montauban und Forey; der letzterwähnte ſoll die 
meiſte Ausſicht haben, die große „Civiliſationsmifſion“ 
— denn ſo hat man ſie in officiellen Berichten ge⸗ 
tauft — wider die Mexikaner zu Ende zu bringen. 
Was die nach Mexiko zu ſendenden Verſtärkungen 
betrifft, ſo ſind vorläufig dazu drei Linienregimenter 
(darunter zwei von der franzöſiſchen Garniſon in 
Rom) und das dritte Bataillon des 2. Zuavenregi⸗ 
ments, deſſen erſte Bataillone ſchon an Ort und 
Stelle ſind, auserſehn; von Martinique werden jetzt 


gänzlich. So wird es bald dahin kommen, daß ſa 
liche Zucker Raffinerien in Preußen, wollen 5 1 
gleich den hieſigen, mit Verluſt arbeiten, eingehen el, 
nur die beſtehen bleiben, deren Beſitzer gleichzeitig 
rüben⸗ Produzenten find. Wie nachtheilig das e 
wetden kann, wenn dieſen keine Konkurrenz men zu 
Seite ſteht, werden die Conſumenten vielleicht N 
bald erfahren. 5 volt 

— Zum Königsberger Wollmarkt ſind bust zu 
Rhein her Fabrikanten gekommen, um direkte Anke gin . 
machen. Verſchiedene Produzenten wünſchen dieſe ichen 
richt veröffentlicht zu ſehen, indem die Oftpreuh neh 
Produzenten beim direkten Verkehr mit den Fabri air?" 
gewinnbringendere Geſchäfte machen, wie beim Gel 
verkehr mit den Zwiſchenhändlern. 


auch ſchon alle verfügbare Marineſoldaten nach Vera⸗ Daß dieſes jetzt nicht der Fall iſt, zeigen die Thatſachen k 
5 . oder Tampico Mn 57 re von Toulon | klar genug, Aber 925 gar 5 10 ae 5 fehlt die Poſen, 22. Juni. Geſtern Nachmittags lune 
herrſcht jetzt die größte Thätigkeit. 8 werden 6 andere Bedingung, daß nämlich die Vermittelung von sch, Y iner RUE 

1 göß Hätig uneigennütziger Seite komme. Seit Frankreich unter e n feine 


Dampf- und 4 große Transportſchiffe zur Beförde⸗ 
rung der Truppen und des Kriegsbedarfs nach Mexiko 
in den Stand geſetzt. 

London, 18. Juni. Im Oberhauſe ſagte 
geſtern Earl Granville (mit tiefer Bewegung ſpre⸗ 
chend): „Mylords, ich habe eine ſchmerzliche Pflicht 
zu erfüllen; ich habe Ihnen anzuzeigen, daß dieſes 
Haus eines ſeiner ausgezeichnetſten Mitglieder ver⸗ 
loren hat. Jener große, gefeierte und tüchtige Mann, 
Lord Canning, iſt nicht mehr. Mit Hülfe der 
göttlichen Vorſehung war es ihm gelungen, durch ſeine 
hohen ſtaatsmänniſchen Eigenſchaften die Herrſchaft 
Ihrer Majeſtät über ein großes und fernes Reich 
zu erhalten und zu befeſtigen. Dieſer Aufgabe hat 
er nicht nur ſein eigenes Leben, ſondern auch das 
der Gattin, das ihm weit theurer war, zum Opfer 
gebracht. Das Haus wird, in Uebereinſtimmung mit 
dem ganzen Lande, den nationalen Verluſt, den wir 
erlitten haben, zu würdigen wiſſen.“ — Nach einigen 
Augenblicken tiefen Schweigens ergriff Lord Chelms⸗ 
fort (in Abweſenheit ſeines Parteioberhauptes Lord 
Derby) das Wort, um zu verſichern, daß er den 
Schmerz über Lord Canning's Tod vollkommen theile. 
(Hört! hört!) Lord Brougham ſagte: Die ganze 
Nation, ohne Unterſchied der Parteien, Secten oder 
Stände, wird anerkennen, daß Lord Canning durch 
ſeine Talente und Tugenden ſo hoch ſtand wie irgend 
ein Mann, den die Beſchlüſſe der Vorſehung je von 
Erden abgerufen haben. (Cheers.) Lord Lyveden 
berührt in kurzen Worten Lord Canning's Laufbahn 
in Indien, und ſchließt mit der Bemerkung: So tief 

wir es beklagen, daß er uns entriſſen ward in einem 
Alter, wo er ſeinem Vaterlande noch ſo außerordent⸗ 
lich große Dienſte hätte leiſten können, ſo müſſen 
wir doch zugeben, daß er für ſeinen eigenen Ruhm 
nicht zu früh geſtorben iſt; denn er hat die größte 
Ehre gewonnen, die ein Unterthan Ihrer Majeſtät 
erringen kann — er hat der engliſchen Krone eine 
ihrer wichtigften Provinzen bewahrt und fie auf eine 
vorher nie erreichte Stufe des Wohlſtandes gehoben. 

— 19. Juni. Ueber Mangel an Beſuch in der 
Ausftellung iſt feit Beginn der vorigen Woche in der 
That nicht zu klagen. Geſtern waren wieder 
45,237 Perſonen im Gebäude, auch eine kleine Ge⸗ 
ſellſchaft von Irrſinnigen, beſtehend aus 14 Perſonen, 
welche in Begleitung von Krankenwärtern die hervor 
ragendſten Gegenſtände beſichtigten und keine Spur 
ihres traurigen Leidens verriethen. Armenhäuſer, 
Waiſeninſtitute und wohlthätige Anſtalten jeder Art 
ſind überhaupt an Schillingstagen in der Regel 
immer ſtark vertreten, und in den meiſten Fällen ſind 
es menſchenfreundliche Privatleute, welche dieſe In⸗ 
ſtitute mit Eintrittskarten beſchenken. 

— Die letzten Feuersbrünſte in Petersburg haben 
einigen dort angeſiedelten engliſchen Kaufleuten und 
Agenten Beſorgniſſe eingeflößt, die hoffentlich unbegrün⸗ 
det ſind. So leſen wir in der „Birmingham Daily Ga⸗ 
— folgende Mittheilung eines engliſchen Kaufmanns 
n Petersburg an feinen Geſchaͤftsfreund in Birming⸗ 


von Rom auf dem hieſigen Bahnhofe an. fl, 
Begleitung befand ſich eine Deputation von Ge 
die ihm bis Kreuz entgegengereiſt war und ihn 
feierlich begrüßt hatte. Der geräumige Platz vor 
Bahnhofe war dicht mit Equipagen und Droſchte und 
ſetzt, und Tauſende aus allen Ständen harrten dor aim 
in den weiten Räumen des Bahnhofsgebäudes der 
kunft des Oberhirten der Diöcefe. Nachdem derſelbe on 
dem Waggon geſtiegen war, wurde er auf dem belt 
von einer aus Bürgern der Stadt und Gutsbeſth h 
beſtehenden Deputation empfangen. Die Anrede f 
der Arzt Dr. Matedi. Er begrüßte den Erzbiſchof der 
„erſten Bürger Poſens“ und ſprach im Namen 
Stadt und Diöceſe feine Freude über die glückliche ri 
kehr deſſelben aus. Der Redner ſchloß mit einem auen, 
maligen Hoch auf den glücklich zurückgekehrten Oberbil re, 


ſeinem eigenen Namen und für ſeine eigene Politik und 
Ideen die Invaſion Mexico's betreibt, kann es den Vor⸗ 
wand der Uneigennützigkeit nicht mehr vorſchützen. Frank⸗ 
reich muß jetzt an der Schwächung und Spaltung der 
Union ein neues und ſtarkes Intereſſe haben; denn iſt 
die Union wieder hergeſtellt, ſo wird ſein mexicaniſcher 
Plan zu Waſſer und ſein herrſchſüchtiges Streben in 
Amerika ernſtlich bedroht. 

Petersburg. Das allgemeine Mißtrauen gehört 
mit zur Characteriſtik unſerer Lage, und die Regierung 
vor Allem hat Grund, ſich vor ihren eigenen Organen 
zu fürchten. Es liegen hierfür zahlreiche Beweiſe vor, 
einen brachte neulich auch die officielle „Nordiſche Poſt“ 
und er verdient erzählt zu werden. In einem großruſſi⸗ 
ſchen Gouvernement reiſten zwei aus Petersburg zurück⸗ 
gekommene Bauern umher, geheime Verſammlungen ab⸗ 
haltend und ihre Standesgenoſſen auffordernd, eine frei⸗ 
willige Steuer von 10 Kop. pr. Kopf zu zahlen, um den 
in der Hauptſtadt weilenden Fürſten Wilinsky, der für 
die Sache der Bauern thätig ſei, zu belohnen. Die Bauern 
jener Gegend ſetzten ihre frühere Unbotmäßigkeit fort und 
erhielten fortwährend von dem „Fürſten“ Nachrichten über 
den Stand eines mit dem Grundbeſitzer anhängigen 
Streites, welcher vor dem Miniſterium des Innern ver⸗ 
handelt wird. Sie wurden in ihrem Widerſtande beſtärkt, 
zugleich aber erhielt der Verwalter des Guts einen 
Brief, in dem ihm gerathen wird, ſich an den Fürſten 
Wilinsky zu wenden, der eine ſehr einflußreiche Perſon 
ſei. Es hat ſich nun herausgeſtellt, daß dieſer Fürſt 
ein Offiziersdiener Namens Slowunow war; die Ver⸗ 
handlungen aber kannte er dadurch, daß ihm ein 
Beamter und ein Tagſchreiber aus dem Miniſterium 
des Innern alle Schriftſtücke mittheilten und der Eine 
die ni im Namen des „Fürſten“ führte. 
— Ein anderer Beweis iſt die eben erfolgte Sperrung 
zweier Sonntagsſchulen, in denen die freiwilligen Lehrer, 
meiſt Staatsdiener, dem gemeinen Volke zu beweiſen 
ſuchten, die jüngſten Brandſtiftungen ſeien gar kein Ver⸗ 
brechen geweſen. Wenn ſolche Dinge nicht amtlich ge- 
meldet würden, ich hätte es nicht gewagt, ſie Ihnen als 
wahr mitzutheilen. Ich hatte neulich einmal darüber ge⸗ 
ſpottet, daß ſogar die Sonntagsſchulen Inſpectoren haben; 
unſere Rothen thun Alles, um jede noch ſo zopfiſche Maß⸗ 
regel gerechtfertigt erſcheinen zu laſſen. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 24. Juni. 


— Der bisherige Provinzial⸗Steuer⸗Secretär Blöm 
hieſelbſt iſt zum Geh. expedirenden Secretär und Kalku⸗ 
lator bei dem Miniſterium für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten ernannt worden. 

— Es iſt ſchon Alles dageweſen! Das kann man 
auch von unſerem geſtrigen Volkfeſte im Jäſchkenthale 
in der weiteſten Bedeutung des Wortes ſagen. Wie ſollte 
es auch anders ſein! — Denn das Volk bleibt immer 
daſſelbe und die Natur ändert ſich auch nicht; auch verharren 
die Feuerwerke, welche mit Erlaubniß des Regengottes 
abgebrannt werden, in ihrer Eintönigkeit. Volksfeſte 
könnten und müßten eine tief geiſtige Bedeutung haben. 
Statt deſſen verlieren ſie ſich nur zu oft in Geiſtloſig⸗ 
keit und Trivialität. — Dazu kommt, daß bei uns im 
Norden von Deutſchland der Sommer nur zu oft weiter 
nichts iſt, als ein grün angeſtrichener Winter und der 
Behaglichkeit im Freien, die nun einmal zu einem Volks. 
feſte mit Nothwendigkeit gehört, viele Hinderniſſe in den 
Weg legt. Dieſer Uebelſtand machte ſich denn auch bei 
unſerem geſtrigen Johannisfeſte geltend, und verkürzte 
den Genuß ungemein. Genügſame Seelen werden in- 


Der Herr Erzbiſchof wurde hierauf von der Dep 

zu ſeiner bereitſtehenden, mit ſechs prächtigen Mein 
beipannten Gala⸗Equipage geführt, an welcher ihn orten 
mals eine Adels. Deputation mit einigen herzlichen Wege 
begrüßte. Nachdem der Herr Erzbischof und die ſtädtiſch 
putation in der Equipage Platz genommen hatten, ſeß gal, 
der Zug nach der Stadt in Bewegung. Voran ritten? ©, 
ern in Form eines Kreuzes, vorn zwei, in der Mita 
und hinten zwei. Hinter der erzbiſchöflichen CAM hun 
folgte eine Reihe von etwa 50 Kutfchen und See 
Der unabſehbare Zug bewegte ſich in langſamem S en 
Die erzbiſchöfliche Equipage war ringsum von ln 


Der Weg bis zur Stadt und die Straßen, durch nern 
der Zug ging, waren zu beiden Seiten mit Zul del 
beſetzt, unter denen ſich auch viele Deutſche befanden 
An der Walliſcheibrücke erwarteten den rücttebtEi gen 
Oberhirten ſämmtliche Gewerke, die nach der uu 
Ordnung aufgeſtellt waren. Nach einer kurzen Beg elbel 
des Herrn Erzbiſchofs ſeitens einer Deputation d ch die 
bewegte ſich der durch die Gewerke verſtärkte Zug dure 
Walliſcheiſtraße nach dem Dom, an deſſen Eingang ulde 
prächtige Ehrenpforte errichtet war. Unter letzterer 

der Herr Erzbiſchof vom Domcapitel empfangen. Ur 
Begrüßungsrede hielt der Weihbiſchof Stefanowieß ce 
dankte im Namen der Geistlichkeit dem Herrn Erz und 
für die Bereitwilligkeit, mit der er eine fo: langen 
beſchwerliche Reife im Intereſſe der Kirche und der Nick 
unternommen habe, und gab der Freude über die Zom⸗ 
liche Rückkehr deſſelben Ausdruck. Hierauf vom kniet 
capftel und der Geiſtlichkeit in den Dom geleitet nie“ 
der Herr Erzbiſchof an den Stufen des Hochaltadig 
der und verrichtete ein ſtilles Gebet. Nach Been echten 
deſſelben nahm er ſeinen Sitz unter einem zur imme 
Seite des Hochaltars errichteten prächtigen Thron fe v 
worauf der Herr Weihbiſchof an die unterfte S 1 dem 
Hochaltars trat und das Le deum anſtimmte. röbiſche 
dies zu Ende geſungen war, wurde der Herr a 
vom Domcapitel und der Geiſtlichkeit in ſein ihn 7 
geleitet, an deſſen Eingang feine Dienerihaft iche u 
willkommnete. Man hatte erwartet, daß der poln heilige 
ſich an dieſer Ovation weniger zahlreich 1 / 
würde, weil der Herr Erzbiſchof die bekann 2 iheitkbeg 
der Biſchöfe an den Papſt, in welcher die Zuge 
ſtrebungen der italieniſchen Nation als ein nt 0 
Teufels verdammt find, mit unterzeichnet 95 Ra, 
feine Partei, auch nicht ‚die freifinnigite , 
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den Erben geſchloſſenen Vertrage am 1. Apri än 4 


in das die verſammelte Menge begeiſtert Augen 


1 


Leuten und Knaben mit Konföderatka⸗Mützen ud dt 


Gerichtszeitung. 
„ Criminal- Gericht zu Danzig. 
Aug [Rugen, ja Kuchen !] Die Gebr. Kreutzer 
ftande töjen, Johann und Adolph, beide dem Arbeiter- 
dur angehörend, gingen am Tage vor Weihnachten 
dor 5 ie Straßen von Neufahrwaſſer und ſahen 
em Zollamte einen unbewachten Wagen ſtehen. 
wuſſelde gehörte dem Bäckermſtr. Wolter. Sie durch⸗ 
erten ihn mit prüfenden Blicken und entdeckten 
dem Vorderſitz ein Packet. Da es der Tag vor 


er 
eihnachten war, jo waren beide Brüder der Meinung, daß 


\ 

d 
| aus duct Pfefferkuchen enthalten müßte und das um ſo mehr, 
ei er Wagen einem Bäckermeiſter gehörte. Durch dieſe 
n nung auf Pfefferkuchen Züftern gemacht, kamen fie, 
fie feinen Menſchen in der Nähe bemerkten, ſchnell 
ſeden Entſchluß, ſich das Packet anzueignen. Dem 
di fferkuchen, fo ſuchten fie ſich gegenſeitig zu entſchul⸗ 
gen, würde es wohl gleich ſein, ob fie oder andere ihn 
REN peiſten, und dem Bäckermeiſter würden fie auch kein 
N großes Herzeleid bereiten; denn er habe Mehl und 
Er) genug, um ſich neue zu backen. Es gelang ihnen, 
Wa acket zu entwenden und mit demſelben bis in das 
lochen vor Bröſen zu entkommen. Hier wollten ſie 
| nun in der Einſamkeit an dem Raube delectiren. 


e öffneten begierig das Packet, aber fanden keinen 


ſnfferkuchen, ſondern eine — ſchwarzwälder Uhr. An⸗ 
lich erſchraken ſie vor derſelben, wie vor einem wilden 
duch e aber bald beruhigten ſie ſich und 1 ſich, daß 
ble eine Uhr, obgleich ſie nicht zu verſpelſen, kein ſo 
Sr Ding ſei. Sie hätten dieſelbe ſogleich in ihrer 
lte be aufhängen können, wenn ihr nicht der Perpen⸗ 
Feel gefeblt hätte. Dieſer Bepler war natürlich leicht zu 
eitigen. Sie brauchten die Uhr ja nur zu einem 
Keen cer zu bringen. Das thaten ſie denn auch und 
in A nachdem dieſelbe von einem Uhrmacher in Oliva 
Ou Land geſetzt worden war, in ihrer Stube paradiren. 
kam unvermuthet eines Tages ein fremder Mann zu 
chin und erklärte, die Uhr gehöre ihm, ſie ſei ihm ge⸗ 
— worden. Die Gebr. Kreutzer entgegneten, daß 
en der Beſuch ſehr angenehm fei, indem f 


— ee 2 = Sees see 


ie auf dieſe 
date Gelegenheit fänden, ihre Schuld abzuzahlen. Sie 
Nene das ſchon längſt gethan haben, wenn ſie den 
ch den Eigenthümer der Uhr gekannt. — Sie hätten 
che die Uhr wider ihren Willen angeeignet. Was ge⸗ 
den, ſei freilich nicht zu ändern; doch bezahlen wollten 

ing Jeder Perpendikelſchlag der Uhr ſei ihnen ein Schlag 
kin ewiſſen geweſen. Es ſei ein Unglück, daß die Uhr 
Verf Pfefferkuchen geweſen. Den Pfefferkuchen hätten ſie 

. Iqnpetien können, und weder Henne noch Hahn würde 
Ye gekräht haben. — Sie bezahlten denn auch dem 
l ohlenen die Uhr mit 4 Thlr. 15 Sgr. und glaubten, 
| md ſie ſich dadurch von ihrer Schuld losgekauft hätten 
d nunmehr Alles in der beſten Ordnung ſei; doch 

Ale Schuld rächt ſich auf Erden! Die Staats-Anwalt- 

ö Gar hatte bereits von ihrer rechtwidrigen Aneignung 
An Uhr Kunde erhalten und die Anklage erhoben. So 
den ſie ihren Platz auf der Anklagebank. Auf der⸗ 

lien erzählten ſie unumwunden den ganzen Vorfall. 
del Grund des Geſtändniſſes wurde jeder von ihnen 
— des verübten Diebſtahls zu einer Gefängnißſtrafe 

3 Wochen verurtheilt. Sie werden alſo nun ſtatt 
begehrten Süßigkeit des Pfefferkuchens die Bitterkeit 
müseefängni es ſchmecken und damit auch zufrieden fein 
fien, aber ſic auch in Zukunft hüten, ihre Hand an 

fein Eigenthum zu legen. Denn es bleibt ſich ganz 
Het, ob einer eine Uhr oder Pfefferkuchen ſtiehlt. 


„ ſtahl iſt Diebſtahl und muß beſtraft werden. 
Ein Cruciſir aus Brodkrume. 


Novelle von Marie v. Roskows ka. 


(Fortſetzung.) 
Ay Die Bewußtloſigkeit, welche die Freude hervor⸗ 
Wos het in der Regel nicht lange. Der Ohn⸗ 
fen, ige ſchlug bald die Augen auf, aber er war 
die 


erſchöpft. Stumm ſchlang er feine Arme um 
an neben ihm Stehende und lehnte fein müdes Haupt 
e Bruſt. Sie hatte den linken Arm um ſei⸗ 

die Hals gelegt, mit der Rechten ſtreichelte ſie ſanft, 
man es Kindern zu thun pflegt, das weiße Haar 

% qnbiebergefunbenen. Auch fie ſchwieg. Wo gab 
A orte für fie, welcher Ausdruck hätte ihren Em⸗ 
De In me entſprochen? Ihre Blicke ruhten bald glüd- 
n 


id wehmüthig zugleich auf der gebrochenen 
Auen, ihrem Arm, bald hoben ſie ſich zu dem 
Deko, bilde empor und dann leuchtete darin ein 
kenne inbrünſtiges Dankgebet. Eine ihrer Beglei⸗ 
en athmete an dem Flacon, welches fie vorhin 

den waſinnungsloſen vorgehalten — ihre zarten Ner⸗ 
aren durch dieſes überraſchende Wiederſehen 

ehr angegriffen; die zweite, entſchloſſenere, war 

f Biel, einen Wagen zu beſorgen. Eine Menge 
ame gr ſammelte ſich flüfternd um die felt- 


ruppe. 
e. Er kam der junge Herr mit der Auskunft über 
i fir zurück. Er ſah vor den Umſtehenden 
leid, dene Polin nicht, rief aber laut: „Mein Fräu⸗ 
heacze fertiger des Chriſtusbildes aus Brod⸗ 


Apoll epomucen von Sadowski!“ 
weng onia wußte das ſchon, hielt ſie ihn doch in 
deublire men. Es war ihr unmöglich, in dieſem Au⸗ 


banze hauf irgend etwas außer ihm zu achten; die 
. „Unsebang ſchien für ſie verſchwunden. 5 
me tief — o Gott! wie tief haft Du gelit⸗ 
te fie, endlich Worte findend. 


„Jetzt ift das Alles vorbei und vergeſſen!“ ant⸗ 
wortete er, die Augen zu ihrem lieblichen Antlitz er⸗ 
hebend. „So möchte ich ſterben.“ 

Sie preßte ihn erſchrocken an ſich und dann 
zärtliche Küſſe auf ſeinen Mund, auf die gefurchte 
Stirn, auf die gerötheten Augenlieder, als wolle ſie 
ihn damit in's Leben zurückhalten. Ihre Gefährtin 
dankte inzwiſchen dem Herrn für ſeine Bemühung 
— die zweite kehrte mit der Nachricht zurück: ein 
Wagen ſtehe an der Thür bereit. — Apollonia 
ſchaute auf und die fremden neugierigen Geſichter, 
die auf ſie gerichteten Blicke trieben ihr das Blut 
ſiedend heiß in die Wangen. Es drängte ſie, ſich 
der Oeffentlichkeit zu entziehen. 

Sadowski erhob ſich, von ihr unterſtützt. Die 
beiden Damen gingen bahnbrechend voran, der Kranke 
lehnte ſich auf Apollonia. Es war ein rührendes 
Bild, dieſe ſchlanke, anſcheinend fo ſchwache, gebrech— 
liche Mädchengeſtalt, welche den athletiſch gebauten 
und doch ſo hinfälligen Mann führte und ſtützte. 
Und dann der Kontraſt zwiſchen ihrem, jetzt wie in 
erſter Jugend blühenden, von braunen Locken um⸗ 
wallten Geſichtchen und ſeinem bleichen, gefurchten 
Antlitz mit dem weißen Haar und Bart. Die Um⸗ 
ſtehenden waren tief ergriffen, manches Auge hatte ſich 
gefeuchtet. „Wer mögen fie nur fein? — Der 
alte Mann hat ſeine Tochter wiedergefunden — wie 
rührend war das Wiederſehen — welch' zärtliches 
Kind!“ hieß es hier und da. Die beiden Haupt- 
perſonen vernahmen es nicht und nichts um ſie her; 
die Gefährtinnen Apollonia's tauſchten einen ſchmerz⸗ 
lichen Blick, ein trübes Kopfſchütteln mit einan⸗ 
der aus. 

Sadowski lächelte wehmüthig, als die Damen, 
ſtatt ſeine Dienſte beim Einſteigen anzunehmen, vor 
Allem darauf bedacht waren, ihn bequem zu placi⸗ 
ren. Und von einer ſchweren Krankheit kaum gene— 
ſen, von dem ungewohnten Geräuſch und der 
bunten lebhaften Umgebung, mehr aber noch von ſei⸗ 
nen Gemüthsbewegungen angegriffen, mußte er ſich 
das ſchon gefallen laſſen. a 

Das Muſikchor ſpielte eben ein Potpourri — 
die Töne ſchallten deutlich aus dem Garten herüber. 
Jene Polonaiſe von Dombrowski erklang, die ſo be⸗ 
rühmt geworden iſt, die jedes Polenherz elektriſirt. 
Welche Fluth von Erinnerungen drang überwälti⸗ 
gend auf das ungleiche Paar ein, welches ſich eben 
gefunden hatte! Es ſank einander in die Arme. 
Apollonia brach in Thränen aus und weinte ſo 
lange an ſeinem Herzen, bis ſeine Küſſe ihre Augen 
trockneten dann erſt kam es zu Fragen, 
Erklärungen. as 


+ * 
* 


Einſt bewegte ſich, einer endloſen, prächtig ſchil⸗ 
lernden Schlange gleichend, bei den belebenden Klän— 
gen des Dombrowski⸗Marſches die Polonaiſe in gra⸗ 
ciöſen Windungen durch glänzend geſchmückte, feen⸗ 
haft erleuchtete Säle. Eine vornehme Familie in 
Krakau feierte den ſechszehnten Namenstag der ein 
zigen Tochter durch einen großen Ball. Das junge 
Mädchen war nicht nur durch die äußere Veranlaſ⸗ 
ſung, ſondern auch durch Schönheit und Grazie die 
Königin des Feſtes. Und ſo leicht und fröhlich auch 
die Anderen von den Wogen der Lebensfreude und 
Jugendluſt getragen wurden, ſo heiter und glückſelig 
wie ſie war doch Niemand ſonſt in den prunkenden 
Räumen — mit Ausnahme einer einzigen Perfon: 
ihres Tänzers. Der war noch glücklicher — zeigte 
wenigſtens ſeine Empfindungen offener. Von hoher 
imponirender Geſtalt und doch gewandt, ſtrotzend 
von Kraft, Geſundheit, Lebensmuth und zuweilen 
auch wohl — Uebermuth, war er der Mittelpunkt 
der jungen Männerwelt, der Liebling der geſelligen 
Kreiſe und auch — der Damen. Die junge, zarte, 
noch halb kindliche Tochter des Hauſes war es in⸗ 
deß, der er all die Huldigungen widmete, welche 
mehr bedeuteten, als jene chevalereske Artigkeit, 
deren Repräſentanten die Polen noch immer ſind. 

Und ſie wurden nicht zurückgewieſen, dieſe Hul⸗ 
digungen. Statt ſein Glück ruhig zu genießen, trieb 
ihn jedoch das Entzücken darüber in ein kühnes, je⸗ 
der Unbefangene mußte ſagen: tollkühnes Jinterneh- 
men. Er wollte ſich der Geliebten würdig machen, 
ihre Liebe verdienen dadurch, daß er ſich einer 
jener Verbindungen anſchloß, deren es in allen Thei⸗ 
len des ehemaligen Polenreiches zu allen Zeiten gab, 
die, ungewarnt durch die traurigſten Beiſpiele und 
die Erfolgloſigkeit der bisherigen Anſtrengungen, wie 
durch den eben beendeten großen Kampf, immer wie⸗ 
der eine Schilderhebung vorbereiteten oder doch vor⸗ 
zubereiten beabsichtigten. Vaterlandsliebe, jugendliche 
Unbeſonnenheit, brennender Thatendurſt und kecke 
Wageluſt hätten ihn jederzeit zu ſolchem Zweck die 
Hand bieten laſſen und über den Ausgang verblen⸗ 


det; jetzt, angeregt vonf ſeinemz Liebesglück, war er 
noch kühner, unvorſichtiger. Er ahnte nicht, wie 
nahe Verrath und Elend lauerte, erfuhr es jedoch 
bald genug. Faſt unmittelbar nach jenem Namens⸗ 
tag ward er auf einer Reiſe in Galizien verhaf⸗ 
tet. Aus dem ſchimmernden Ballſaal ſah er ſich 
in den dunkeln Kerker verſetzt; auf den fröhlichen 
Tanz folgte die peinliche Unterſuchungshaft; ſtatt an 
Apollonia 's ſtrahlenden Augen hingen feine Blicke 
jetzt ſehnſüchtig an dem kleinen Fleckchen blauen Him⸗ 
mels, das er von ſeinem vergitterten Fenſter aus 
ſchauen konnte. Gortſ. folgt.) 


Vermiſchtes. 


„ Erfurt, 10. Juni. Am Sonntage, dem erſten 
Pfingſtfeiertage, ſind zwei hieſige Militärſträflinge unter 
nicht unintereſſanten Umſtänden deſertirt. Ein Patrouil⸗ 
leur war beordert, einen Sträfling, der von Handwerk 
ein Barbier iſt, vom Petersberge nach dem Lazareth in 
der Stadt zu geleiten, um die dort liegenden kranken 
Sträflinge zu barbieren. Nachdem dies geſchehen, wurde 
einer der kranken Sträflinge mit zurück nach dem Peters⸗ 
berge genommen. Unterwegs gelang es dieſem letztern 
und dem Barbier, den Patrouilleur zu bewegen, ſie 
ftatt durch die Straßen der Stadt über die Glaciswerke 
zu geleiten, angeblich um dürres Holz zu ſuchen. Bald 
aber ſollte der Patrouilleur ſeine Nachgiebigkeit bereuen; 
denn auf dem Glacis fielen die beiden Sträflinge über 
ihn her, entriſſen ihm das Gewehr und warfen ihn in 
den Feſtungsgraben, wo man ihn mit Wunden im Ge- 

cht, die mit dem . beigebracht waren, aufge⸗ 
unden hat. Der Signalſchuß erfolgte und mehrere 
Compagnien Soldaten wurden kommandirt, Tag und 


Nacht den Steigerwald zu durchſuchen, wo man die 


Flüchtlinge vermuthete; es iſt aber bis jetzt nicht gelun⸗ 

en, derſelben habhaft zu werden. Einer derſelben ſoll 
n der Nähe von Möbisburg geſehen worden ſein, der 
andere bei dem Waldſchlößchen. Der Patrouilleur liegt 
noch an ſeinen Wunden, die aber nicht lebensgefährlich 
ſein ſollen, im Lazareth krank darnieder. 


Wollbericht. 

Berlin, 21. Juni. Wenn auch laut Kalendertermin 
der Markt bis Montag den 23. noch währt, ſo kann er 
doch heute als geſchloſſen betrachtet werden. Derſelbe 
ſchließt mit bedeutenden Ueberbleibſeln. Der Markt iſt 
demnach als ein ſo ſchlechter zu bezeichnen, wie er ſeit 
mehr als einem Jahrzehnt in Berlin nicht erlebt worden. 
Abgeſehen von der geringen Kaufluſt, wodurch große 
Posten für hieſige Lager zurückgelaſſen wurden, waren 
auch die Preiſe gegen das Vorjahr auffallend herunter⸗ 
gegangen. So wurde z. B. eine gute Mittelwolle von 
einem beliebten Dominium, die im vorigen Jahre mit 
79 Thlr. bezahlt worden, diesmal ein Poſten von 98 Ctr. 
mit 68 Thlr. und einer von 92 Ctr., der früher 87 Thlr. 
brachte, geſtern mit 76 Thlr. losgeſchlagen. Wir ſahen 
Wolle, die man geſtern für 72 Thlr. nicht loslaſſen 
wollte, heute für 65 Thlr. verkaufen. Nicht allein aber 
die ſchwache Nachfrage der Fabrikanten machte den ſchlechten 
Markt, ſondern auch die gänzliche Theilnahmloſigkeit der 
Berliner Händler, von denen, wie man hört, der Eine 
noch 800, der Andere noch 1200 Ctr. vorjähriger Wolle 
auf dem Boden hat. Möglich, daß bis Montag no 
einzelne Kleinigkeiten verkauft werden, im Ganzen i 
der Markt aber als beendigt und ſehr ſchlecht ausgefallen 
zu betrachten. Das Geſammtquantum der Wollen, welche 
hier zum diesjährigen Wollmarkt zum Verkauf geſtellt 
ſind, hat die Höhe von 164,000 Ctr. erreicht. 


Kirchliche Nachrichten vom 16. bis 22. Juni. 


St. Marien. Getauft: Apotheker Becker Tochter 
Margaretha Maria Henriette. Glaſermſtr. Jobelmann 
Sohn ER Auguft. Kaufmann Brandt Tochter Lucie 
Caroline Dorothea Auguſte. Bernſteinarb.⸗Geh. Janz 
Tochter Johanna Malwine. Kaufmann Möller Tochter 
Martha Helene. Mühlenbeſitzer Roſe Sohn Paul Walter. 
Schuhmacher Wall Tochter Pauline Barbara. Schirm⸗ 
fabrikant Gräner Sohn Paul Eduard. 

Aufgeboten: Candidat d. Rechte Carl Frdr. Rob. 
Bethe mit Igfr. Maria Louiſe Böhrer. Hauptm. a. D. 
Frdr. Wilh. Haaſe in Rummelsburg b. Berlin mit ur 
Clara Eliſe Mathilde Schultz. Gutöbefiger. Joh. Rich. 
Wendt in Prauſt mit Igfr. Anng Eliſabeth gr 

Geftorben: Kaufmann Bünſow Sohn Martin 
Friedrich Wilhelm, 7 M., Brechdurchfall. Wwe. Nelius 
Tochter Marie Helene Eliſabeth, 14 J. 6 M., Akuten. 
Rbeumatismus. 

St. Johann. Getauft: Conditor Neumann 
Sohn Paul Carl Victor. Schriftſetzer Kund Tochter 
Thereſe Elsbeth. Nagelſchmiedegeſ. Ehrich Sohn Carl 


Heinrich Robert. 

1 Kaufmann Wilh. Rob. Krauſe mit 
Igfr. Maria Thereſe Röder in Berlin. Samen 
Frdr. Wilh. Hübner mit Caroline Wilhelmine Reſchke 
Muſiklehrer Heinr. Franz Kratzſch mit Johanna Caroline 
Henriette verwittw. Wilke geb. Mielke. Schuhmchrgeſ. 
Frdr. Wilh. Ferd. Streiter mit Igfr. Dorothea Gärtner. 

Geſtorben: Uhrmacher Preuß Tochter Martha 
Auguſte, 2 J., Krämpfe. a Krohn Tochter 
Helene Caroline Eliſabeth, 7 M., Gehirnwaſſerſucht. 

St. Catharinen. Getauft: Handl.⸗Geh. Möller 
Tochter Martha Helene. Lehrer Hugen Sohn Hans 
Ludwig. Tiſchlergeſ. Bauer Tochter Caroline Franziska. 

Gefoiben: uchhalter Großmann Sohn Adolph 

Paul, 3 M., Lungenlähmung. BR: 

Bartholomät. Getauft: Secretair Czernicki 
Tochter Johanna Maria Helene. Zimmergeſ. Kretſchmer 
Sohn Paul Heinrich. 

Geſtorben: boar dec Bram Mathilde Urban geb. 
Knoblauch, 37 J., Pocken. Schiffszimmergeſ. Gotth. Engel, 
52 J., Pocken. (Schluß folgt.) 


Schönau a. Breslau und Hagendorf a. Elbing. 


Pomerania, v. Stettin; H. Lierau, Johanna Hepner, v. 


„„Die bifigfte Buchhandlung der b 
Bücher⸗Preisherabſetzung 


fehlerir® . 
Neuester grosser Atlas der ganzen Erde, ar Gb 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
24 80 331,95 |-+ 10, Weſt friſch, Regenſchauer. 
ö do. do. do. 


Schiffs ⸗Nachrichten. 
Angekommen am 23. Juni. 
H. Lewin, Louiſe Charl.; P. Bruhn, Dorothea; 
H. Liebcke, Breslau, v. Hartlepool; A. Darmer, Fidelio, 
v. Sunderland; C. Parlitz, Dampfſch. Colberg; u. O. Fink, 


Victoria-Theater. 
Mittwoch, den 25. Juni. (1. Abonnement No. 16.) 
Der politiſche Koch. 


Luſtſpiel in einem Akt nach dem Franzöſ. v. F. H. Heine. 


Hierauf: 
Das Feſt der Handwerker. 


Vaudeville in 1 Akt von L. Angely. 


—— ren 2 a 
Im Verlage von Reichardt & Zander in Berlin, 
erſchien und iſt zu beziehen durch 


Ernst Doubberck, 
Buch- und Kunst- Handlung, 
Langgasse No. 35. 


˖ fgt. 
elegant wie dauerhaft gebunden, nur 4 tlr. 28 
— (NB. Werth das Vierfache!) — Conversations-Lexlinn, 
das rühmlichſt bekannte Haus-Lericon, 8 Bde. gr⸗ 7 
neuefte Aufl. 1839, A.— J, ftatt 16 tlr. nur 3 t pr. 
Göthe's ſämmtl. Werke, die illuftrirte Cotta'ſche dep 
Ausg. mit den berühmten Kaulbach’ichen Stahlſt, en 
nur 11 tie. 28 fgr.! (die andere Ausgabe 8 tilt. pr. 
Shakespeare’s ſämmtl. Werke, die illuſtrirte deutſche den 


Aberdorry; G. Roſe, Hope; D. Zielcke, Meta Eliſab., u. 

W. Inſter, Ware, v. Newcaftle, m. Gütern. E. Spendſen, 

Fix, v. Stavanger, m. Heeringen. 11 Schiffe mit Ballaſt. 
Angekommen am 24. Juni. 

J. Schütt, Anna Sophie, v. Dyſart; H. Vorbrodt, 
Anna; u. J. Rahnert, Friedricke, v. Hartlepool, m. Koh⸗ 
len. J. Steinhagen, Eliſe, v. Cette, m. Wein. J. Tön- 
neſen, 4 Brödre, v. Hougeſand, m. Heeringen. Ferner 
19 Schiffe mit Ballaſt. 


Courſe zu Danzig am 24. Juni: 
Brief Geld gem. 


Prachteinbänden, 60 ſgr.1! — Alex. v. Hum 1860) 
innerungen, Briefwechſel, Nachlaß ꝛc., neueſte ( nur 
M.⸗Ausg., herrlicher Druck, weiß Papier, eleg. ge d. 


Der 
Standpunkt unſerer Armee 


d 
Verfaſſung und ſich ſelbſt gegenüber. 
Militairiſche Aufſätze 


s 
naturgefch.-geographifche Schilderungen aus der Ver u 
genheit und Gegenwart ꝛc., die neueste Pr.⸗Ausg. , 
Oct., eleg., nur 38 fgr.! — Alex. v. Humboldt’s Reisen vel 
Set.-Ausg., nur 23 fgr. — Grosses Käferbuch v. Can 


London 3 en ui Er 6.214 — warn 195 . Seiten zer Gold 
Amſterdam 2 M. E mit einem politiſchen Vorwort 0 den koſtbar color bbildgn., ſehr eleg.! 

— — — — wa kr » 1 V. geh, 5 a 17 gar — N 1 it 

taate-Schufdiheine 33 - - - een Hundt von Hafften. colorirten ildgn. u. Text, gr. 4to, nur ebſt 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 31 7 88 — — n a — Folger's größte Naturgeſchichte aller Reiche, n 

do. do 2 99 — — F - N Nen r ꝛc., neueſte ea 

Ehe die Verlagsbuchhandlung fähig war, die von] mit über 2e übgn, gr, Form, nur 70 ian nut 

Producten Berichte. außerhalb ee Beftellungen zu befriedigen, mußte | Livius Geſchichte Roms, 8 Bde. mit 9 Stayhlſtichen, Ten 


1 tir. 14 jgr.! — Lamartine's Geſchichte der Rein, 
tion, 8 Bde., nur 13 tlr.! — 1001 Nacht, 24. ie, 
nur 1 tlr. 24 fgr.! — Hauff's ſämmtl. Werte, 15 CH 

neueſte Aufl., nur 60 ſgr. 11 — Voss, Joh. Heinr., Wi 
4 Bände, Octav, nur 28 (gr. 11 —- Zschokke's Hel. 


durch das Intereſſe für die Arbeit am Verlagsorte ſelbſt, 
ſchon die zweite Auflage in Druck genommen werden 
und auch dieſe iſt ſo weit vergriffen, daß die dritte 
rt bereits 10 hen = Der 101 gie 
eine „militairiſch⸗politiſchen rbeiten on in den / 
weiteſten Kreiſen hinlänglich bekannt, hat bereits bewieſen, Werke, die neueſte Ausg. 17 Bde. Det., eleg. nur dig 
mit welcher Eutſchiedenheit er die in dem Buche] 28 gr. 0 — Walter Scott jänmtl, Werke, vollſt ne 
niedergelezten militairiſch⸗politiſchen Anſichten zu deutſche Ausg. in 175 Bänden, eleg. 1! nur 58 elle 
vertheidigen weiß und iſt einer von den Wenigen die deutete Em Mug 80 fake Bde. ea? lt 
ae Hi ſelbſt mehr durchführen, wie fie im Titel he Nork’s Mytholo 15 10 be. ale Kufa 

— 


5 nur ae — b 9 ler's ſämmtl. Werke, die en 
Neue Matijes⸗Heeringe vom Junifange, | Pracht-Ausg. mit Portrait, elegant. nur 38 EM ir 
ſchön u. Var, in Yıotel, ½ tel und einzeln empfiehlt Julchen's und Jettchen's Liebesabenteuer auf der Leipz 15 


R. Hasse, Jopengaſſe 14 Meſſe, mit den — — — 2 Bde., 25 tlr. — Fan 
. . Se,. * 


Liebes⸗Abenteuer, 8 Thle. Octav, mit — See 
Meſſinger Eitronen erhielt und empfiehlt 3 ür. 11 — Bruckbräu, Verſchwörung von München 
O. R. Husse, Jopengaſſe 14. 


Octav⸗Bände. 2 tlr. 1! Verſchwörung von Berlin, 2 ns 

— Denkwürdigkeiten des Herrn v. H.., (Auctie , 
Pettſchafte mit 2 Buchſtaben für 
jeden Namen paſſend, à 5, 7½ u. 10 Sgr., 


preis 3 bis 4 Louisd'or) 2 tlr.1 — Illuſtrationen 
u, 2 tr, — Roman eines öffentlichen, Mädchens 

ſowie Buchſtaben und Zahlen zum Wäſchezeichnen 

ſind ſtets vorräthig bei 

lt J. L. 


fiegelt), 2 tlr.! — Kock, Guſtav oder Bruder Liedetuag 
Preuß, Portechaiſengaſſe 3. 


Börſen⸗Verkäufe zu Danzig vom 24. Juni: 

Weizen, 63 Laſt, 134pfd. fl. 5924; 128pfd. fl. 570; 

127 pfd. fl. 530; 125pfd. fl. 522. 

Roggen, 473 Laſt, fl. 340, fl. 351, fl. 360 pr. 125pfd. 

Erbſen, 105 Laſt, fl. 325. 

Bahnpreiſe zu Danzig am 24. Juni: 

Weizen 133—134pfd. hochbunt fl. 585 5925. 
130—132pfd. feinbunt fl. 575 —585. 
123—129pfd. inländiſch fl. 570 pr. 85pfd. 
127 pfd. bezogen fl. 540 pr. 85pfd. 

Roggen 126pfd. 61 Sgr. pro 125pfd. 
124pfd. 60 Sgr. do 
120pfd. mit Geruch 563 Sgr. 

Erbſen 54—56 Sgr. 

Gerſte gr. 112pfd. 44 Sgr. 
kl. 108 —110pfd. 40—424 Sgr. 

Hafer nach Qualität 273 —30 Sgr. 

Berlin, 23. Juni. Weizen 65—80 Thlr. 

Roggen 52— 537 Thlr. pr. 2000pfd. 

Gerste, große und kl. 33—37 Thlr. 

Hafer 23— 265 Thlr. 

Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 48—54 Thlr. 

Rübzl loco 14 Ay 

Leinöl loco ha; hlr. 5 

Spiritus 193 Thlr. pr. 8000 7 Tr. 


mit Kupfertafeln, nur 15 fgr.!! — Gemmen, Samm so 
erotiſcher Gedichte, 2 Bde., à 1 tlr.! — cbronde⸗ 
scandaleuse der Theaterdamen, 5 Theile, 1 ur. tees 
Prostitutions- und Bordellgemälde H'r., Biograp 


„ ga, 
Königsberg, 23. Juni. Weizen 83—94 Sgr. \ 7 A Fl. 21 Sgr., 14 Fl. 1 Thlr Her Freudenmädchen, 12 Bochn., zuf. 2 tlr. — Die 00 
gen 54—594 Sgr. Apf [ 1 gr z “ |lanten Geheimniffe von Hamburg, Sittengeſchichte fe 
zus 95 gr., k. 35— 42 Sgr. b wein, d. Ank. v. 30 Qrt. 22 Thlr. excl. | neueſter Zeit, 6 Bde., 3 lr. 1! I Galante Gehen 


von Berlin, 3 Bde., illuſtrirt — 1 tlr. 1 — Viol ee 
des Frohſinns, 16 Bde. Claſſ.⸗Form., der gediegen, 
(Tausende) Anekdoten, Schwänke, Curioſitäten ꝛc. u.. 
zuſammen nur 35 fgr. 11 — 5 50 

Beſtellungen werden ſteuer⸗ und zollfrei eres? 
von der Export-Buchhandlun 


D. J. Polack Wwe. Hamburg 


werden die bekannten Zugaben zur De 
Gratis des geringen Porto's beigefügt, auch der 


deutsche Dichter-Album von 1860 (DIE 
Miniatur⸗Ausgabe.) 


Mehrere Grundſtücke, 
namentlich eine ländliche Beſitzung 
Boden Iſter Klaſſe, 1¼ Meile von Elb ing, W 
beſtellt mit Winter- und Sommerſaaten, ſowie lett 
ſämmtlichem lebenden und todten Inventario, cor, 
eingerichtete und ſogleich zu beziehende Wirthſ a 
fteht zum Verkauf, in Elbing durch den Geſch 
Agenten Scharnitz K 


— Anzeige. 
Donnerſtag, den 26ſten Juni 
findet die erſte große Vorſtellung der baut 

Geſchwiſter Stafford aus Lone 
im hieſigen Schützenhausſaale ſtatt. Das 
werden die Programme mittheilen. 


Mieths⸗Contrakt 


find zu haben bei Edwin Groenin® 
Portechaiſengaſſe 5 


Erbſen, w. 53 Sgr. 
Spiritus ohne Faß 19 Thlr. 


b ganz vorzügl. à Fl. 34 Sgr., 
Borsdor fer =, 10 fl. I thle,, Ank. Atble. er. 
Aufträge gegen Baarſendung oder Nachnahme. 

Berlin. F. A. Wald. 


IDUNA) 


Lebens-, Peuſions- und Leibreuten⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Halle a. S. 


Anträge zu Lebensverſicherungen, Kinderverſorgungen 
und Sterbekaſſen⸗Verſicherungen werden ſtets unter 
ſoliden Bedingungen angenommen und Proſpecte und 
Antragsformulare gratis ertheilt bei den Agenten 
Th. Bertling, Gerbergaſſe No. 4. 
W. Wutsdorf in Neufahrwaſſer 

und bei dem General-Agenten 

C. H. Krukenberg, 
Vorſtädtiſchen Graben No. 44. H. 


Einige Y,, ½% u. / Preußiſche 
Lotterie⸗Looſe, ſowie Antheile von 
1, 2, 3, 4 u. 5 Thlr. kann ich noch 
billigſt abgeben. 
Stettin. G. A. Kaselow, 
gr. Oderſtraße No. 8. 


Hatten, Mäuſe⸗, Wanzen, 


Schwaben, ꝛc. 
Vertilgungsmittel, giftfrei, von 2% fgr. bis 1 tlr., 
bei mehrjähriger Garantie empfiehlt 

G. Voigt, Frauengaſſe 48. 


Angekommene Freude. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Rittergutsbeſ. Steffens a. Mittel⸗Golmkau. Kaufl. 
Heller und Glanz a. Berlin, Heckel a. Leipzig, Lipp aus 
Pforzheim u. Reimann a. Elberfeld. 

Hotel de Berlin: 

Oeconom Rohl a. Stolp. Kaufleute 9 Katz 
u. Cronheim a. Berlin, Engel a. Stargard i. Pomm., 
Raumer a. Königsberg u. Neubert a. Aachen. 

5 Walter's Hotel: 

Schul⸗Director Dr. Bahrdt a. Lauenburg. Kaufl. 
L' Arronge a. Berlin, Berendt a. Marienburg, Waltmann 
a. Varel, Jacobſen u. Naumann a. Berent. 

Schmelzer's Hotel: 

Rittergutsbeſitzer Haaſe n. Sohn a. Felgendorf und 
Bärecke a. Spittelhof. Aſſeſſor Brauns a. Königsberg. 
Kaufleute Gerlach, Sanden und Roth a. Berlin. 

Hotel de Thorn: 

Hofbeſitzer Bartel g. Gruppe. Schiffer Kähler aus 
Hamburg. Kaufleute Eckſtorff a. Neuſtadt, Witting aus 
Bremen, Stangenberg a. Minden u. Schulz a. Chemnitz. 
Erzieherin Fräul. Sprada a. Warſchau. 

Deutſches Haus: 

Rittergutsbeſitzer v. Wegern auf Lappalitz. Oekonom 
Wannermann aus Polzin. Gutspächter Diethelm aus 
Brandenburg. Kaufm. Riep a. Stettin. 

g Hotel d' Oliva. 

Rittergutsbeſitzer v. Kocziskowski a. Parſchkau, von 
Dombrowski a. Leinewken und Dieckhoff a. Prezewak. 
Dr. Vollmann a. Steinbeck. Kaufleute Kietz a. Berlin 
und Borchardt a. Neuſtadt. 

Bujack's Hotel: 
Rechnungs⸗-Rath Dackhorn a. Poſen. Kaufleute 


Berliner Börſe vom 23. Juni 1862. a 
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Pr. Freiwillige Anleihe. 44 | 101411003 Oſtpreußiſche Pfandbriefe 4 — 987 Königsberger Privatbaaknn + 4 7 
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do. v. 18568 441014101 d. nen de 8 45 98; 1 Beet. Metalliquss . N e = | 6 
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Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Ausgb., 12 Bde., mit Stahlſtich, in reich . Er⸗ 


14 fgr. 11 — Berghaus, Deutſchland und feine Bewohnes 2 
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